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unbeschrıebenes Blatt ist,; von dem lediglich angenommen wird, daß er
weniger extirem als der verstorbene Patrıarch Varnava oder der Ver-

Metropolit Dosiphäus sel, verhält ıch auch der der Annäherung
freundlich gegenüberstehende eıl der Diaspora-Kirche zunächst abwar-
tend. Lediglich dıe rage der Herausgabe einer 1n der russıischen
Sprache erscheinenden Zeıtung, die den Annäherungsgedanken verbreiten
würde, erfährt ıne Bearbeıtung. Es wird nämliıch darauf hingewiesen,
daß in der russischen Emigration die dreihundert Zeiıtungen un!:
Zeitschriften erscheinen, VOo  —_ denen ber nıcht ıne einzige sich mıt
der rage der Annäherung der Kırchen befaßt Dabe1i se1l ber eine
eingehende Aufklärung uch uber die Katholische Kırche unbedingt
notwendig, den VoO  > der scharf antıkatholischen TOmun verbreı-

„„‚Greuelmärchen‘“ entgegenzuwirken.
Ferner soll die VO Bischöflichen Konzıil ın Sremsky-Karlovatz

erfolgte Erklärung des Jahres 1938 ZU. „Jahre des Heilıgen Apostel-
gleichen Großfüursten Wladimir“‘ Zu Anlaß S  D werden, die
TOTZ der Kirchenspaltung bestehende Biındung der Kırchen betonen,
da dieser Heilige, unter dessen Regierung 1m Te 983 also Vor 3  n  u
950 Jahren) das Christentum 1n Rußland eingeführt wurde, vo  — der
Kirchenspaltung und starb (1 Juli 1015), Uun:': somiıt beiden Kir-
hen angehört.

uch er wartet Man, daß 1939 dıe Erimnnerung das vor . 500
Jahren gefeıerte Konzıl von Florenz begangen wiırd; denn, obwohl das
Florentinum wenig Anklang gefunden hat, soll als wohlgemeinter
Annäherungsversuch gewürdigt werden. Die Zeıt wird 1mM allgemeınen
als für das Aufrollen dieser Probleme günstig angesehen; sobald die
Lage In Jugoslawıen dies estatle, sollen weiıtere Schritte eingeleıtet
werden.

DIE (Weltkirchenkonferenz in Oxford
Von Dr arl Fruhstorfer, Linz.

Der Stockholmer Weltkirchenkonferenz des Jahres
1925 ber praktisches Christentum (Life an Work
tol te im Sommer des vorıgen Jahres (12 bis Juli—’ _“
die Weltkirchenkonfiferenz Ox{ford, der berühmten

ischen Universitätsstadt, nach.*) Die Zahl der eıl-
INunTeilnehmerinnen wird mıiıt der runden Zahl 900

angegeben; die weiblichen Mitglieder machten eın Sechstel
AaUuUS, twa Nationen z/aren vertreten. Nicht 1U  - Weiße,
nıcht bloß Furopäer und Amerikaner, uch Neger, Inder,
Chinesen und Japaner hatten sich eingefunden. Fol  ON endes
bunte Gemisch von Konfessionen zeisgte sich: ngli aner,
Lutheraner, Reformierte, evangelische Freikirchen, Alt-
katholiken, Orthodozxe. Der erste Vorsitzende der Welt-

Ein erschöpfender Bericht über dıie Oxforder Versammlung
liegt noch nicht VOTL. Wır muüussen uns auf diıe Miıtteilungen beschrän-
ken, dıe ın „Evangelısches Vereinsblatt aus Oberösterreich‘‘ 1938, Nr
und 2! un iın der Zeitschrift „Luthertum'  er 1937, Hefit 1 9 sich finden.
Sie stammen VOo Fischer, dem offizıellen Vertreter der österreichi1-
schen evangelıschen Kırche auf der Konferenz Oxford.



der 1SC Von ANLEeTDU edau-
ert e  In ar A  der feierlichen Eröffnungssitzung die Ahb>  Wesenheit
der römisch-katholischen Kirche, deren Mıtarbeit e qls
notwendig erklärte. Aus Sanz anderem TUn fehlte die
Deutsche K vangelische Kirche. Die Weltkonferenz He-
teuerte, daß sS1e nıcht wen1g die große Hılfe vermi1sse, die
ihr die Miıtglieder der Deutschen Evangelischen Kirche
bel der Erörterung der grundlegenden Zeitfragen geleistethaben würden. Die Verhandlungen singen 1n englischer,Iranzösischer un deutscher Sprache VOTLr sich ährend
INan in Stockholm siıch hauptsächlich mıiıt der Sozialen
rage befaßt hatte, richtete die (Q)xiorder Weltkirchen-
konferenz ihren Blick Qaut das Dreigestirn: Kirche, olk
un Staat Man verhandelte über: Kırche un olkKirche und Staat, Kirche und Wiırtschaft, Kirche und
Erziehung, die Una Sancta ın der Völkerwelt, Christen-
tum und Krieg. Zweifelsohne höchst aktuelle Fragen In
einer Zeit, deren Stigmata Gemeinschaftszerfall (Des-inte-gration) un Wiederaufbau der Gemeinschaft (Re-inte-gration) siınd.

Das Er ebnis der Erörterungen ber Kirche und
Volk ist In Botschaft der Weltkirchenkonferenz V OIl
Oxford die Kirchen der Welt ın die Worte n._
gefaßt: Das Volkstum geht ach christlicher Auffassungdarauf zurück, daß ott das menschliche Leben durch
Unterschiede reicher machen wiıll Es ist eshalb der gÖLL-liche Beruf eines jeden .Menschen, seinen Brüdern i1imE eigenen olk dienen. ber Wenn natiıonaler Selbst-
behauptungsdrang ZUr Unterdrückung remden Volks-
tums der VO  3 Minderheiten tührt ist das n  uWI1Ie ersönliche Selbstsucht eine Sünde den, der
alle Öölker un Rassen geschaffen hat Vollends ist die
Vergottung des Volkes, der Rasse der der Klasse ebenso
WI1Ie 1€ eines politischen der kulturellen Ideals Götzen-dienst. Sie annn 1Ur ZUr Verschärfun der Gegensätzeund furchtbarem Unglück tühren. Die Forderung achdem Schutz der kirchlichen Minderheiten 1n ihrem
sprachlichen, völkischen und kulturellen Bestand ist WI1e-derholt erhoben worden: die Kirche se1 verpflichtet, der
ewalttätigen der versteckten Zerstörung eines Volkesrch eın anderes widersprechen 1m Gehorsam der

göttlichen (rebote: Du sollst nıcht öten, du sollst nicht
stehlen, du sollst nıicht egehren deines Nächsten Haus.Wenn ber die Gefahr aufsteigt, INnan das Volkstum
verfälscht, indem INnan ZUr etzten röß in der Schöp-

etzten Maß erIung und (reschichte erhebht und ZU



Dın macht, daß man ın ıhm die letzte Quelle von ech
un ahrheıt sehen will, annn mMusse cie Kirche ihre
öttlichen Auftr wiıllen un AUS 1 2.ebe ZU eigenen

Volk dieser Selbstverfälschung des olkstums klar undunbeirrbar enige entreten.
Der Staat wird definıiert als der politische illens

trager des Volkes. Er hat den VOo  n ott gegebenen Au{
ırag, Recht und Ordnung aufrecht erhalten, dem Le:
en des in m geeinten Volkes der der in seinem
RKaum ebenden Völker un Volksgruppen dienen un
auch seinen Beıtrag ZU Gesamtleben aller Völker
eısten. Die Weltkirchenkonierenz stellte sich auf den
Stand unkt: olk VOor Staat, der Staat iür das Volk.
Falls der Staat sich irgendwie die Autorität Gottes
maße, habe die Kirche den aa daran erinnern, daß
CT, ehenso W1€E sS1e selbst, unter der Autorıität und dem
(zerichte (xottes steht un (Jottes Wiıllen gebunden
ist. In der Ox{iforder Botschafit heißt c5S: Da WIT den
Heiligen Geist als die Quelle der Gerechtigkeıit lauben,
betrachten WI1Tr den Staat nicht als die letzte Quelle des
Kechtes, sondern als seinen Hüter. Er ist nıcht der Herr,
sondern der Diener der Gerechtigkeit. EKs annn für den
Christen keine andere letzte Autorität geben als ott
allem.

ber die Hauptaufgabe der Kirche die Oxforder
Botschaft Die wichti ste Auf abe der irche besteht
darın, die Menschen durch die erkündigung des Wortes
(Jottes Jüngern Chrıistı machen un iıhr eigenes
Leben ZUuU ordnen Aaus der Kraft des Heiligen Geistes, der
ihr verliehen ist VWeıil das ihre gottgegebene Pflicht ist,
muß die TC tun, ob der Staat dazu Ja Ssase der
Nn1IC Kommt der Kırche nicht uch das Priesteramt zu?
Die Kirche muß ierner, heißt in der Botschaft, die
Freiheit ın nspruch nehmen, ihren Kındern ıne christ-
liche Erziehun eben.

Die Weltkirchenkonferenz 1ın Oxford wollte das Ver-
hältnis zwischen den beiden Reichen ZUr Rechten und
Linken Gottes, zwischen Kirche und Staat, umschreiben
und mußte el VO  — eigenen Mitgliedern den Vorwurtf
entgegen nehmen, daß sS1e siıch 1in die inneren Angele-
genheiten des Deutschen Reiches eingemengt habe, daß
S1e 1INs olitische Fahrwasser geraten sel durch ihre be-
dauern und tröstende Sonderbotschaft die fernge-
haltene Deutsche Kvangelische Kirche. Auch das haben
mehrere Mitglieder gerügt, daß 1n der erwähnten Bot-
schaft der römisch-katholischen Kirche mıt teilnahme



}

gedacht wurde. Solche Engherzigkeıt aßt wenig Zur
ökumenischen Bewegung, aus der die Weltkirchenkon-
ferenz in Oxford hervorgegangen ist. Abstoßend wirkt
uch die Bemerkung, die der Vertreter des Protestantis-
INUS Österreichs 1n Oxiord seinem Bericht ber die öku-
menische Konferenz Vo  - Oxiord einflicht: Der Wunsch
außerdeutscher Lutheraner ach Zusammenarbeıit ZW1-
schen evangelıscher un katholischer Kıirche 1n Deutsch-
Jand, der mM1r gegenüber 1im Gespräch geäußert wurde,
hat mich tıei befremdet. Weder die Gefahr durch die
Türken och durch die Schwarmgeıister heß Luther ach
einem Bündnıs miıt Rom ausschauen. uch sind diıe
Schmalkaldischen Artikel heute och nicht überholt!?)
Iso och immer odıum papae! her alles enn römisch-
katholisch! och sSEe1 n anerkannt und hervorgeho-
en, daß qauftf der Oxforder Weltkirchenkonferenz zeıt-
gemäße, mutı Worte telen.

Der anglı anısche Primas VO  — England hat ıIn seINer
Kigenschaft als erster Vorsitzender der Weltkirchen-
konferenz ıIn Oxford die Mitarbeit der römisch-katholi-
schen Kirche als notwendig erklärt. Nun, päpstliche
Rundschreiben haben lan VOTL Oxford die christliche
Staatslehre wahrhafit klassıch argelegt. Es nıcht

päpstliıchen Rundschreiben „Gemeinschaftszer-
fall“® un TÜr „ Wıederauibau der Gemeinschaft‘‘. Möge
INnan S1e qut protestantischer Seite lesen un beherzigen.
Warum sollen gerade Darlegungen des Oberhauptes der
römisch-katholischen Weltkirche AUSs den ökumenischen
Konferenzen ausgeschlossen sein?

\  U
(Ehemißbrauch un Vollständigkeit der Beichte.) Eın TIEe-

stier hat sich olgende Praxıs zurechtgelegt: Es ist eine probable
Ansıcht, daß iIna  ; eine schwere Suüunde ın der Beichte verschwei-
gen kann, Wenn durch die Offenbarung derselben der ıtschul-
dıge dem Beıichtvater hbekannt und dadurch infamiert WITrd; 1Ul
ist das beim Mißbrauch der LEhe iImmer der Fall; also braucht
diese un: nıcht gebeichtet ZUu werden. Da auch 1m Beicht-
stuhl arnach vorgeht, dringt bald die Ansıcht InNns Volk in eiwa
anderer oOrm: hemißbrauch muß nıicht gebeichtet werden, ist
also keine Sınde Was ist W der Praxis des Priesters sagen?

Vor em ist c5 sehr unklug, zugespitzte moraltheologische
Streitfragen und kasuılstische Grenzfälle, 1N. denen die Lösupg

Luthertum, O., 317,


